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Nr. 113.

Die Beſchwerde des Abg. Borcharxdt abgelehnk.

Berlin, 13. Mai.
Das Abgeordnetenhaus bot heute rein äußerlich ein Bild,

als wenn ein großer Tag bevorſtünde, wenigſtens, wenn man
die ſchon lange vor Beginn der Sitzung beſetzten Tribünen
betrachtete. Jm Saal fanden ſich die Herren Volksvertreter
in Scharen ein; ſeit langer Zeit hat das Haus keine ſo gute
Beſetzung geſehen.

Vizepräſident Dr. Porſch eröffnet die Sitzung 114 Uhr.
Freiherr von Erffa hat unter ſeinen Parteigenoſſen auf der
rechten Seite des Hauſes Platz genommen. Nach der Erledigung
einiger geſchäftlicher Mitteilungen verlieſt Dr. Porſch den erſten
Punkt der Tagesordnung: Entſcheidung des Hauſes über die
Beſchwerde des Abgeordneten Borchardt. Von dem Abg. Dr.
v. Heydebrandt und von den Sozialdemokraten iſt der Antrag
auf namentliche Abſtimmung geſtellt. Als der Vizepräſident
dies verkündet, bricht allgemeine Heiterkeit aus, die ſich durchs
ganze Haus fortpflanzt, denn die Zuſammenſtellung von Hey-
debrandt-Borchardt muß auch dem ernſteſten Zuhörer Lachen
entlocken. Der Antrag auf namentliche Abſtimmung wird an-
genommen.

Dr. Porſch leitet nun dieſen langwierigen Akt durch die üb-
lichen Formalitäten ein. Die namentliche Abſtimmung ge-
ſchieht im Abgeordnetenhauſe wie immer durch namentlichen
Aufruf; ſie beginnt diesmal bei dem Buchſtaben B.

Bald beſteht kein Zweifel, daß das Haus mit überwältigender
Mehrheit ſich für die Maßnahmen des Präſidenten Freiherrn
von Erffa gegen den Abgeordneten Borchardt entſcheiden wird.
Ein „Nein“ iſt faſt gar nicht zu hören; nur die Sozialdemo-
kraten und die Dänen ſtimmen in dieſer Weiſe ab, während
die Polen zumeiſt nicht anweſend ſind oder Stimmenthaltung
üben. Auch an Heiterkeit fehlte es nicht, als ein Abgeordneter
erſt aus Verſehen mit „Nein“ votiert und dann unter allge-
meinem Gelächter ſich in ein „Ja“ verbeſſert. Von den Fort-
ſchrittlern, von denen viele durch Abweſenheit glänzen, ent-
halten die Abg. Wenke und Runze ſich der Abſtimmung.

Endlich, nachdem noch ein zweites Mal die Anfangsbuch-
ſtaben verleſen ſind, verkündet Dr. Porſch, daß die Abſtimmung
geſchloſſen iſt. Einige Minuten vergehen, ein neues Glockenſig-
nal de amtierenden Vizepräſidenten. Dr. Porſch teilt das Re
ſultat mit folgenden Worten mit: An der Abſtimmung haben
teilgenommen 335 Abgeordnete. Mit Ja haben geſtimmt 319,
mit Nein 8, der Stimme enthalten haben ſich 8 Abgeordnete.

Mittwoch, den 15. Mai 1912. 152. Jahrgang.

Die Ausſchließung des Abg. Borchardt iſt alſo mit überwälti-
gender Mehrheit für gerechtfertigt erklärt worden. Die Verkün-
dung dieſes Beſchluſſes des Hauſes wurde ruhig aufgenommen,
nur der Abg. Hoffmann (Soz.) konnte ſich aus dieſem Anlaß
eines geſchmackloſen Zwiſchenrufes, wie „die Selbſtentmannung
der preußiſchen Duma“, nicht enthalten. Dr. Porſch bittet, un
parlamentariſche Zwiſchenrufe zu unterlaſſen; von rechts wird
laut und energiſch „Ruhe, Ruhe!“ gerufen. Die Abſtimmung
bedeutet für Frhr. v. Erffa ein Vertrauensvotum.

Reichskag.

Berlin, 13. Mai.
Die in der vorigen Sitzung des Reichstags begonnene zweite

Leſung des Etats für die Heeresverwaltung wurde heute durch
die Ausſprache über die Duellfrage unterbrochen. Es liegt vor
eine Reſolution der Budgetkommiſſion, die eine kräftige Durch-
führung der Kabinettsorder von 1897 verlangt. Die gleiche
Forderung erhebt in verſchärfter Form die Fortſchrittliche
Volkspartei, indem ſie verlangt, daß durch Aenderung des Mi-
litärſtrafgeſetzbuches beſtimmt wird, daß bei der Beſtrafung des
Zweikampfes und der Herausforderung zum Zweikampfe auf
die Nebenſtrafe der Entlaſſung aus dem Heere zu erkennen ſei.

Die Ausſprache förderte neue Geſichtspunkte nicht zutage, ſie
war im weſentlichen eine Wiederholung der eingehenden Ver-
handlungen, die betreffs desſelben Gegenſtandes in der Budget-
kommiſſion ſtattgefunden haben. Von ſozialdemokratiſcher Seite
wurde die Gelegenheit benutzt, um die Perſon des Kaiſers als
Jnhaber der Kommandogewalt anzugreifen.

Gegen den ſozialdemokratiſchen Redner ſchritt Präſident Dr.
Kaempf ſofort ein und nachher nahm der Kriegsminiſter Ver-
anlaſſung, den Angriff in der ſchärfſten Form zurückzuweiſen.
Die konſervative Partei erklärte ſich gegen die beiden vorliegen-
den Reſolutionen, in denen ſie eine einſeitige Stellungnahme
erblickt und von denen ſie einen unzuläſſigen Druck auf das
Offizierkorps befürchtet; die Partei will ihrerſeits das Streben
nach Beſeitigung der Duelle unterſtützen, aber auch in beſonde-
ren Fällen das Vorhandenſein von Ausnahmeverhältniſſen an-
erkannt wiſſen.

Der Kriegsminiſter General v. Heeringen legte den von ihm
in der Kommiſſion bekannt gegebenen Standpunkt nochmals
dar, daß das Duell als ein Uebel anzuſehen iſt, daß er als
Kriegsminiſter die Aufgabe, das Duell nach Möglichkeit zu be-
ſeitigen, als ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht betrachtet, daß aber,
mit Zwang und Gewalt nichts auszurichten und der einzig
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derſpruche befinden.

gangbare Weg die ſtrenge Befolgung der in der erwähnten
Kabinettsorder aufgeſtellten Grundſätze ſei.

Die nationalliberale Fraktion lehnt die Duell- Reſolution der
Freiſinnigen ab, ließ aber durch ihren Redner betonen, ein inne-
rer Zwieſpalt müſſe darin geſehen werden, daß die Staats-
hoheit und die Kommandogewalt einerſeits und die Rechtshoheit
andererſeits, die in denſelben Händen vereinigt ſind, ſich im Wi-

Die Ausſprache war damit beendet.
Bei der Abſtimmung wurde auch ein Antrag der Sozialde-

mokraten, der in der Budgetkommiſſion abgelehnt war, zur Ent-
ſcheidung geſtellt. Dieſer Antrag, welcher im Militärgeſetz die
neue Beſtimmung verlangt, daß ein Offizier wegen Ablehnung
einer Duellforderung aus dem Heere nicht entlaſſen werden
dürfe, wurde mit 142 gegen 122 Stimmen angenommen. Das
Ergebnis wurde durch Auszählung feſtgeſtellt. Angenommen
wurde auch die Reſolution der Budgetkommiſſion, abgelehnt
die Reſolution der Fortſchrittlichen Volkspartei. Darauf fuhr
das Haus in der Beratung des Etats der Heeresverwaltung
fort.

Annahme der Marinevorlage in der Budgetkommiſſion.
Berlin, 14. Mai. Die Budgetkommiſſion des Reichstages

führte geſtern die Debatte über die Marinevorlage zu Ende.
Sozialdemokraten und Fortſchrittler betonten beſonders die
Friedensliebe des engliſchen Volkes und beſtritten die Notwen-
digkeit, für unſern Ueberſeehandel einen vermehrten Schutz zu
ſchaffen. Von den Konſervativen, dem Zentrum und National-
liberalen wurde der bei der engliſchen Bevölkerugn vorhandene
Wunſch, mit Deutſchland dauernd in Frieden und Freundſchaft
zu leben, durchaus anerkannt, dabei aber hervorgehoben, daß
im deutſchen Volke die gleiche Friedensliebe gegenüber England
herrſche. Auch Staatsſekretär von Tirpitz betonte noch einmal,
daß kein vernünftiger Menſch in Deutſchland unſere Flotte
als aggreſſives Mittel gegen England betrachte, es handle ſich
lediglich um eine Vervollkommnung der Kriegsbereitſchaft für
den Fall eines Angriffs von außen. Bei der Abſtimmung
wurde die geſamte Vorlage gegen die Stimmen der Sozialde-
mokraten angenommen.

Italien und die Türkei.
Konſtankinopel, 13. Mai. Die von den italieniſchen Trup-

pen beſetzten Inſeln Meis und Karpathos hatten keine türkiſchen
Beſatzungen und nur wenige Gendarmen. Jn Rhodos haben
die Jtaliener keine Fortſchritte gemacht. Nur ein paar Küſten-
punkte ſind beſetzt.

Jm Kloſterhot.
Roman von Anny Wothe.

36) Nachdruck verboten.Günther hätte ihr nachſtürzen und in jubelnder Dankbar-
keit die Hände küſſen mögen. Alſo barg die harte, rauhe Scha-
le doch einen ſüßen Kern! Wie glücklich das ihn für Anne-
Dore machte. Anne-Dore, die nun ſein! Morgen ſchon
wollte er es ihr ſagen und ſie bitten, Geduld mit Tante Nett-
chen zu haben, ſolange ſie noch im Kloſterhof weilte.

Glückſelig lächelnd ſchritt er dem Hauſe zu. Er ahnte nicht,
was ihm der morgige Tag bringen ſollte.
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Der von Käte heiß erſehnte Ballabend war angebrochen.
Jn der Belle-Etage des Kloſterhofes ſtanden die hohen Fen-
ſterflügel weit geöffnet. Die linde und doch ſo erfriſchende
Herbſtluft ſtrömte in die von Kerzenglanz ſchimmernden Räu-
me, die heute zum erſten Male nach dem Tode der ſchönen,
ſonnigen Menſchenblume, der letzten Herrin des Kloſterhofes,
geöffnet waren.

Noch hatte der Tanz nicht begonnen, aber der Saal blitzte
von glänzenden Uniformen der Offiziere, die aus ihren Quar-
tieren mit ihren Gaſtgebern herbeigeeilt waren, der freundli-
chen Einladung der Familie Rüger zu folgen. Und welch ein
prächtiger Damenflor! Papa Rüger überblickte ganz ſtolz die
jugendliche Schar, unter der ſeine Käte ſicher die ſchönſte war.
Da ſtand ſie in einer Gruppe lachender Mädchen, von einem
Schwarm luſtiger Offiziere umringt, friſch wie eine ſoeben
aufgeblühte Roſe. Ein Kleid von mattroſa Tüll umwogte ihre
kleine, zierliche Geſtalt, und in dem braunen Lockenhaar lag
üch er Heckenroſen. Käte plauderte angelegent-

lich, aber ihre Blicke hingen doch feſt an der Tür, wie i iSehnſucht hing ch feſ Tür, wie in heißer

Endlich ſchien ihr Auge gefunden zu haben, was ſie ſuchte.
Friedrich Theden, ſeine Kuſine Eliſabeth am Arme führend,
hatte ſoeben die Schwelle überſchritten.
zu Tante Nettchen und Anne-Dore, und er ſtand an Kätes
Seite, Eliſabeth mit den ihr noch fremden Damen und Herren
bekannt machend. Käte hatte Thedens Gruß nur flüchtig er-
widert, ja, ſie hatte ihm faſt ungezogen den Rücken gewendet
und nur Augen und Ohren für die luſtigen Späße des Leutnants
v. Bandner gehabt, nachdem ſie einige herzliche Worte mit
Eliſabeth gewechſelt. Aber jetzt gab es kein Ausweichen, der
Oberförſter vertrat ihr faſt den Weg, faßte ungeniert nach
ihrem Handgelenk und begann eifrig ihre Pulsſchläge zu zählen.

„Ballfieber im höchſten Grade!“ ſagte er beſtimmt, die kleine
Hand noch immer in der ſeinen haltend. „Ei, ei, da werde
ich als Onkel und Ballvater wohl einſchreiten müſſen und das
Tanzen verbieten!“

Käte ſah ihn mutwillig lächelnd an, aber in ihrem Geſicht lag
ſye entſchiedene Abneigung gegen ſeine unbefugte Einmi-

ung.
Er verſtand ſie wohl und lächelte fein. „Eliſabeths Puls

geht ganz kühl und ruhig!“ ſagte er, wie zur Entſchuldigung.
Er faßte nach der Hand ſeiner Kuſine, aber faſt erſchreckt ließ
er ſie fallen.

„Was haſt Du, Kind!“ forſchte er leiſe und ängſtlich. Aber
ſie gab keine Antwort. Wie Fieberglut flog eine heiße Röte
über ihr Antlitz, und ihr Blick flog mit faſt irrer Angſt durch
den Saal.

Theden folgte der Richtung ihres Blickes einen Moment
war es, als welſelte die Farbe auf ſeinem Geſicht, aber er
faßte ſich ſchnell und flüſterte Eliſabeth zu: „Sei ohne Sorge
ich bin gefeit!“

Käte ſah faſt angſtvoll zu ihm auf. Was hatte er denn mit
Eliſabeth zu flüſtern, was war denn geſchehen?

„Ah!“ kam es unwillkürlich von ihren Lippen, gleichſam
als hätte ſie den Schlüſſel zu einem Rätſel gefunden, denn ihr

Einige flüchtige Worte

Vater, die ſchöne, blaſſe Gerda am Arm, ſtand plötzlich mitten
in ihrem Kreis.

„Geſtatten Sie, meine gnädigſte Frau,“ hörte Käte die Stim-
me ihres Papas mit einem gewiſſen Stolze ſagen, „daß ich
Jhnen meinen liebſten und beſten Nachbar, ich darf wohl ſa-
gen, Freund, vorſtelle, der ſich gewiß glücklich ſchätzen wird,
wie ich, ihr ergebenſter Sklave zu ſein!“

Lachend und in beſter Laune nannte der alte Rüger weiter
die Namen der Umſtehenden. Die ſchöne Frau hatte aber nur
Augen für den ſchönen kraftvollen Mann, der ſich ſo ernſt, ſo
kühl und doch ſo verbindlich vor ihr neigte. Mit zehrendem
Feuer hingen ihre nachtſchwarzen Augen an ſeinem Munde.
Aber dieſer Mund blieb geſchloſſen.

Etwas wie Erſtaunen und Unmut ging durch ihre Züge.
„Es iſt nicht das erſtemal, mein Herr Oberförſter,“ ſagte

ſie verbindlich und ſah mit wahrhaft ſtrahlendem Lächeln zu
ihm auf, „daß wir uns begegnen!“

Ein eiſiger und doch maßlos verächtlicher Blick traf ſie aus
den ernſten blauen Augen des Mannes, den ſie einſt grauſam
betrogen. „Wage es!“ lag in dieſen zürnenden Blicken zu
leſen.

Sie lächelte haumlos wie ein Kind. Dann ſuchte ſie, augen-
ſcheinlich auf die Macht ihrer ſieghaften Schönheit pochend:

„Wie? Sie erinnern ſich nicht mehr? Schade!“ fügte ſie
mit einem Achſelzucken hinzu, als der Oberförſter noch immer
ſchwieg, und wendete ſich dem jungen Mädchen zu, das angſt-
voll den Arm ihres Vetters umklammert hielt und mit erſchreck-
ten Augen der ſchönen Frau ins Antlitz ſah.

„Das iſt alſo das kleine Kuſinchen, die Liſa, von der Sie mir
früher ſprachen!“ nickte Gerda gönerhaft dem blonden Mäd-
chen zu und ſtrich faſt mütterlich liebkoſend über das blonde
Haar.

(Fortſetzung folgt.) T n
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Nummer 113. 1912., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Rom, 13. Mai. Nach einer drahtloſen Meldung des Ad-

mirals Viale ſind weiterhin die Jnſeln Kalimnos, Leros und
Patmos von den Jtalienern beſetzt, ihre Garniſonen zur Ueber-
gabe gezwungen und die türkiſchen Regierungsbeamten ge-
fangengenommen worden. Unter den Gefangenen, die an Bord
der Schiffe gebracht worden ſind, befinden ſich drei Kaimakams
und vier Mudirs. Zwiſchen Brindiſi, Aſtropalig und Rhodos
iſt eine neue Schiffahrtsverbindung eingerichtet worden. Der
Dampfer „Seilla“ iſt geſtern abend als erſter von Brindiſi
mit einem Finanzkommiſſar, zahlreichen Polizei- und anderen
Beamten abgegangen, die auf den okkupierten Jnſeln eine Zi-
vilverwaltung einrichten ſollen.

Wien, 13. Mai. Nach einer Athener Meldung erzählte
der Kapitän des Dampfers „Patris“, der aus Rhodos zurück-
gekehrt iſt, daß in der Stadt lebhafter Verkehr und vollſtändige
Ordnung herrſchen. Die Jtaliener haben Waggons und Schie-
nen für Straßenbahnen ausgeſchifft; ferner wurden tauſend
Pferde, tauſend Maultiere, tauſend Ochſen, zweitauſend Säcke
Mehl, Holz, Brennmaterial und drei Aeroplane ausgeſchifft.
Die Aeroplane haben bereits Aufſtiede unternommen. Von
einem Aeroplan wurden vorgeſtern Bomben ins türkiſche La-
ger geworfen. Die Türken ſtoben auseinander, 500 Säcke
Mehl im Stiche laſſend. Die italieniſche Muſikkapelle vom
Admiralſchiff konzertiert zweimal täglich auf dem Hauptplatz.

Marokko.
Paris, 13. Mai. Nach den telegraphiſchen Meldungen ge-

langen jetzt auch zahlreiche ſchriftliche Berichte über den Auf-
ſtand in Marokko nach Paris, und aus ihnen ergibt ſich, daß
das, was ſachkundige Leute ſchon ſeit geraumer Zeit vermutet
und geäußert hatten, den Tatſachen durchaus entſpricht: die
Franzoſen kannten die Marokkaner noch immer nicht und be
urteilten ſie und ihre Widerſtandskraft daher ganz falſch, und
die Marokkaner ihrerſeits hatten keine Ahnung davon, daß
ſie und ihr Land ſeit ſieben oder acht Jahren auf dem europä-
iſchen diplomatiſchen Markte verhandelt wurden und nun end-
lich in Frankreich und Spanien endgiltige Abnehmer gefunden
haben. Die Umſtände bewirkten es dann, daß ſich beide Teile
mit einem Male genauer kennen lernten, und da iſt es nicht
weiter verwunderlich, wenn es hüben und drüben bittere Ent-
täuſchungen gab. Jetzt will man in der Auswahl der für das
Scherifenreich beſtimmten Leute vorſichtiger zu Werke gehen,
und einer, der augenſcheinlich nicht viel von der Sache ver-
ſteht, ſchlägt heute ſogar vor, die abkommandierten oder ſich
freimeldenden Jnſtrukteure zuvor einem „Examen“ zu unter-
werfen, deſſen Ausfall über die Verwendbarkeit der Betreffen-
den entſcheiden ſollte. Wie man den „Umgang mit Marokka-
nern“ frei nach dem ſeligen Knigge durch ein Examen
dartun ſoll, wird leider nicht geſagt!
der Franzoſen anlangt, ſo erfährt man, daß ſich Offiziere wie
Mannſchaften in Fez und anderen von den Franzoſen beſetzten
Orten tagsüber ohne Waffen in den Straßen bewegten, ſo
daß es beinahe ein Wunder iſt, daß ſie letzthin nicht alleſamt
umgebracht worden ſind. Auch das Militärlager von Caſa-
blanca ſoll ſo ſchlecht bewacht ſein, daß jedermann, der wollte,
bei Tage wie bei Nacht bequem hineingelangen konnte, ohne
daß es die Wachpoſten überhaupt merkten! Und dann wun-
dert man ſich noch, wenn es an allen Ecken und Enden „los-
geht“! „Donce France!“

Deutſches Reich.
Berlin, 13. Mai. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

traf heute vormittag um 11 Uhr 45 Min., von Karlsruhe
kommend, in Straßburg ein. Jhre Maj. die Kaiſerin traf
Samstag nachmittag 510 Uhr im offenen Automobil, von
Nauheim kommend, auf dem Homburger Schloſſe ein. Längs
der Auffahrt zum Schloſſe hatten viele Paſſanten und Kur-
gäſte Aufſtellung genommen, um die Kaiſerin bei ihrem Ein-
treffen zu begrüßen, wofür ſie fortgeſetzt lebhaft nach allen
Seiten dankte.

Leipzig, 13. Mai. Heute mittag 12 Uhr fand in Gegen-
wart der Spitzen der Behörden, zahlreicher Veteranen, Korpo-
rationen und Mitglieder des Deutſchen Patriotenbundes unter
Leitung des Vorſitzenden Thieme die feierliche Schlußſteinle-
gung des nach den Plänen der Profeſſors Schmitz erbauten
Völkerſchlachtdenkmals ſtatt. Die Feier wurde durch eine Rede
des Schriftführers des Deutſchen Patriotenbundes, Dr. Spitz-
ner, eingeleitet, in der er der Staatsregierung und der Stadt
für die wohlwollende Förderung dankte und ſodann einen
Rückblick auf die Entſtehungsgeſchichte des Denkmals gab. Hier-
auf begaben ſich die Teilnehmer über die Freitreppenanlage
nach der Krypta und durch die Wendeltreppen hinauf zur Platt-
form, wo Dr. Spitzner eine Urkunde über die Schlußſteinlegung
verlas.

Freiburg i. Br., 13. Mai. Botſchafter Frhr. v. Marſchall
iſt heute hier eingetroffen und begab ſich alsbald auf ſein be-
nachbartes Gut, wo er bis Donnerstag zu bleiben gedenkt.
Dann reiſt er nach Konſtantinopel zurück. Erſt im Juni wird
er nach London gehen. Frhr. v. Marſchall ſieht, wie her ver-
ſichert wird, in der allgemeinen Weltlage keine Gefahr von
Verwicklungen.

London, 13. Mai. Die „Times“ widmen der Ernennung
des Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein zum Londoner Bot-
ſchafter eine längere Beſprechung, in der unter anderem geſagt
wird: Wenn wir einerſeit angenehm davon berührt ſind, daß
wir den beſten deutſchen Diplomaten erhalten, ſo können wir
uns doch nicht verhehlen, unſer Erſtaunen kundzugeben, daß die
Politik der deutſchen Regierung in der letzten Zeit wichtige
Aenderungen erfahren hat. Unſere Politik bleibt, wie ſie ſeit
Jahren unter den verſchiedenen Regierungen geweſen iſt. Wir
glauben zu hoffen, daß die Anweſenheit des Freiherrn v. Bie-
berſtein das Ergebnis zeitigen wird, eine Verſtändigung zwi-
ſchen beiden Nationen zu erleichtern, wie ſie ſeinerzeit Lord
Haldane in Berlin erleichtert hat, aber die wahre Natur unſerer
Beziehungen zu Deutſchland iſt wiederholt von maßgebenden
Politikern gekennzeichnet worden, und unſere Erklärungen
haben niemals eine Aenderung erfahren; denn die Politik, auf

Was die Sorgloſigkeit

die ſich dieſe Aeußerungen beziehen, iſt ſtets die gleiche geblie-
ben. Sir Edward Grey hat im Jahre 1905 erklärt: Was
auch England gegenüber Deutſchland tue, ſei nicht geeignet,
die guten Beziehungen Englands zu Frankreich zu beeinträch-
tigen. So wie unſere Politik vor 7 Jahren war, ſo iſt ſie auch
noch heute. Unſere Freundſchaften ſind weder exploſiv noch
eiferſüchtig, aber ſie ſind, mit dem Freiherrn Marſchall von
Bieberſtein zu ſprechen, auf dem Geſetz der Tatſachen begrün-
det.

Konſtantinopel, 13. Mai. Die deutſche Regierung ver-
langte von der Pforte das Agrement für die Ernennung Frhr.
v. Wangenheims zum Botſchafter in Konſtantinopel, das die
Pforte bald geben wird.

Provinz und Umgegend.
Pößneck, 12. Mai. Die feierliche Eröffnung der Aus-

ſtellung für Gewerbe, Jnduſtrie und Landwirtſchaft in Pöß-
neck findet am 18. Mai, vormittags 10 Uhr in Anweſenheit
Sr. Hoheit des Erbprinzen Bernhard von Sachſen-Meinin-
gen im Feſtſaal des Schützenhauſes ſtatt. Zu dieſer Veran-
ſtaltung ſind außer der Herzoglichen Staatsregierung, den Land-
tagsabgeordneten, den Handels- und Handwerkskammern die
Herren Stadtverordneten von Pößneck, die Herren Vertreter
der Preſſe, die ſämtlichen Ausſchußmitglieder und Ausſteller
eingeladen worden, ſodaß ſich die Feier zu einer glanzvollen
Kundgebung für Pößnecks Jnitiative undTatkraft, die in der
überaus zahlreichen und vielſeitigen Beſchickung ihren Aus-
druck findet, geſtalten wird. Der Eröffnungsfeier wird ſich
ein Rundgang Sr. Hoheit durch die geſamte Ausſtellung an-
ſchließen, dem ein Feſteſſen im Speiſeſaal des Schützenhauſes
folgt. Die Einladungen zu der Eröffnungfeier ſind dieſer
Tage erfolgt.

Bad Lauchſtedt, 12. Mai. Ein lang gehegter Wunſch
vieler Kunſtfreunde wird in dieſem Jahre in Erfüllung gehen,
indem Schiller an der alten Stätte ſeiner Triumphe, in dem
alten Lauchſtedter Theater in den letzten Junitagen zur Auf-
führung gebracht werden ſoll. Gewählt iſt „Kabale und Lie-
be“, und es iſt dem Lauchſtedter Theaterverein, der aber, wie
bemerkt ſei, mit der Hauptmann- Aufführung im Lauchſtedter
Theater nicht in Beziehung ſteht, gelungen, das Enſemble des
Kgl. Sächſiſchen Hoftheaters zu Dresden, deſſen Darſtellung
dieſes Trauerſpiels allgemein als muſtergiltig bekannt iſt, für
dieſe Aufführung zu gewinnen. Die Beſetzung wird dieſelbe
ſein, wie in Dresden: Gertrud Treßnitz ſpielt die Louiſe, Her-
mine Körner die Milford, Louiſe Firle die Millerin, Paul Wie-
cke den Ferdinand, Lothar Mehnert den Präſidenten, Rudolf
Weihmann den Wurm, Hans Wahlberg den Miller und Adolf
Müller den Kalb.

Corbekha, 13. Mai. Der Umbau des hieſigen Bahnhofes
hat begonnen. Da die Leipziger Strecke an der Einlaufſtelle
tiefer gelegt werden muß, ſind dort größere Erdausſchachtun-
gen „aber auch Dammerhöhungen, als Anfuhrrampen, zu der
Ueberführungsbrücke nötig Wegen der Tieferlegung der
Gleiſe dieſer Strecke muß das Hauptgebäude des Bahnhofes um
die Hälfte der jetzigen Bahnſtrecke zwiſchen Großcorbetha und
dem Hauptgebäude unſerem Orte näher gelegt werden. Der
eigentliche Bahnhof Corbetha, der bis jetzt in Wengelsdorfer
Flur lag und deshalb ſeinen Namen eigentlich mit Unrecht
führte, iſt dann nur noch etwa 10 Minuten von Großcorbetha
entfernt.

Zeilz, 13. Mai. Jn Kaſſel verſchied am Sonnabend vor-
mittag der frühere Bürgermeiſter und Ehrenbürger unſerer
Stadt, Geh. Regierungsrat Woldemar Born im 78. Lebens-
jahre. Der Verewigte war ein Kind unſerer enoeren thürxin-
giſchen Heimat; er wurde am 25. September 1834 in Ober-
möllern im Kreiſe Naumburg geboren. Am 22. Juni 1868
wurde er, der damals Bürgermeiſter in Delitzſch war, zum
Bürgermeiſter der Stadt Zeitz gewählt und am 11. Januar
1869 in ſein Amt eingeführt. Er hat dann bis zum 31. Mai
1882 hier als erſter Bürgermeiſter gewirkt und verließ uns,
um die Stelle eines 2. Bürgermeiſters der Stadt Magdeburg
anzutreten. Bei ſeinem Scheiden wurde er zum Ehrenbürger
der Stadt Zeitz ernannt.

Eisleben, 13. Mai. Die heutige Verhandlung der Ge-
werkentagung der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Gewerk-
ſchaft, die heute morgen 10 Uhr begann, mußte um 11 Uhr
um eine halbe Stunde unterbrochen werden, da der Geheime
Oberbergrat Dr. Wachler während ſeines Vortrages einen
ſchweren Ohnmachtsanfall erlitt, an deſſen Folgen er, trotzdem
ärztliche Hilfe ſogleich zur Stelle war, näch kurzer Zeit verſtor-
ben iſt. Der Verſtorbene hatte in ſeinen Ausführungen,
die ſich gegen den der Deputation gemachten Vorwurf zu nie-
driger Ausbeuteverteilung richteten, gerade betont, daß er als
Kuxinhaber, und namentlich mit Rückſicht darauf, daß er in
einem Alter ſtehe, in dem man nicht wiſſe, wie lange man noch
zu leben habe, ein Jntereſſe an möglichſt hohen Dividenden
habe. Plötzlich brach er ab, fiel zurück und erlag nach wenigen
Minuten einem Herzſchlag.

Grofßzgörſchen, 9. Mai. Am heutigen Tage wurde der
Drundſtein zur neuen Küſtereiſchule gelegt. Das Stallgebäude
iſt bereits unter Ziegeldach. Der ganze Schulbau koſtet 19 000

und wird unter Bauleitung des Herrn Baumeiſter Willy
Müller in Lützen ausgeführt. Am 1. Okt. 1912 ſoll der Bau
fertig ſein,

Halle, 13. Mai. Von einem Bierwagen wurden Sonn-
abend abend ein 2järiger Knabe und ein 6jähriges Mädchen in
der Pfännerhöhe überfahren. Der Knabe wurde ſo ſchwer ver-
letzt, daß er bald nach Einlieferung in die Klinik verſtarb. Das
Mädchen erlitt nur einige Abſchürfungen im Geſicht.

Halle, 13. Mai.. Jn einem ſtimmungsvollen Akt wurden
geſtern die 35 Krieger, Preußen und Oeſterreicher, die als die
Opfer des Krieges von 66 auf dem Nordfriedhofe hier in ge-
meinſamer Gruft gebettet liegen, durch Errichtung eines Denk-
ſteins geehrt. Die Generalität war zu dem feierlichen Akt er
ſchienen. Zahlreiche öſterreichiſche Regimenter, von denen ins
geſamt 19 Kameraden hier begraben liegen, ſandten herrliche
Kränze; das Feldartillerieregiment Nr. 4 in Magdeburg, das

Mittwoch, den 15. Mai,
Wolfenbütteler Feldartillerieregiment, das Offizierkorps der
27er Infanterie in Halberſtadt, das 67. Regiment in Metz uſw.
i ebenfalls Lorbeerkränze mit ſchönen Widmungen ge
ſandt.

Hohenmölſen, 9. Mai. Eine Firma hat ſich verpflichtet,
bis zum 15. Auguſt ds Js. die ganze, für die Stadt beſtimmte
elektriſche Anlage betriebsfähig herzuſtellen. So wird ſich denn
in kurzer Zeit unſere Stadt neben der Waſſerleitung einer wei-
teren modernen Einrichtung zu erfreuen haben.

Bad Biebra, 12. Mai. Die Unternehmer beginnen jetzt
mit der Sendung der Maſchinen und Materialien zum Bahnbau
Laucha-Bad BibraCölleda, nachdem nun ſämtliche Loſe der
Bahnſtrecke vergeben ſind. Außer Baggermaſchinen, Feldbahn-
anlagen werdenauch die Beſtandteile an Wellblechbaracken für
die Arbeiter zum Wohnen und Schlafen in Laucha ausgeladen
und in das Bahngebäude geſchafft. Die Bauleiter und Ar-
beiter werden in dieſer Woche erwartet.

Erfurt, 10. Mai. Der Gendarmeriewachtmeiſter Lange
in Ermſtedt (Landkreis Erfurt), der in der Nacht zum 9. April
dem auf ihn mit dem offenen Meſſer eindringenden Knecht En-
gelbrecht mit dem Dienſtrevolver einen töd lichen Schuß in die
Bruſt beigebracht hatte, hatte gegen ſich die Einleitung eines
kriegsgerichtlichen Verfahrens beantragt. Wie verlautet, iſt
dieſes Verfahren durch Beſchluß des Gerichts der 7. Diviſion
in Magdeburg, der die Gendarmerie der Provinz Sachſen
kriegsgerichtlich unterſteht, eingeſtellt worden. Die Unterſu-
chung des Tatbeſtandes hat ergeben, daß Wachtmeiſter Lange
ſich in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes befand und in
Notwehr handelte.

Nordhauſen, 13. Mai. Die Hiſtoriſche Kommiſſion der
Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt und der Thürin-
giſchSächſiſche Geſchichtsverein tagten hier am 11. und 12.
Mai. Am Sonnabend nachmittag wurde ein Rundgang durch
die Stadt unter der Führung und Erklärung des Provinzial-
konſervators Landesbaurats Hiecke aus Merſeburg und des
Volksſchullehrers em. Karl Meyer unternommen. Von abends
6 Uhr an fand im Stadthauſe unter Leitung des Vorſitzenden,
Geheimrats Prof. Dr. Lindner aus Halle und in Gegenwart
des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen Exzellenz Frhrn.
v. Wilmowski aus Merſeburg, die 38. Geſamtſitzung der Hi-
ſtoriſchen Kommiſſion ſtatt. Erledigt wurden folgende Ver-
handlungsgegenſtände: Jnnere Angelegenheiten und Berichte,
die Geſchichtsquellen der Provinz Sachſen, das Neujahrsblatt,
die Darſtellungen der Bau und Kunſtdenkmäler der einzelnen
Kreiſe, das Provinzialmuſeum zu Halle. Die nächſtjährige
Geſamtſitzung ſoll in Bernburg ſtattfinden. Abends kurz nach
9 Uhr eröffnete der Ehrenpräſident Exzellenz v. Wilmowski die
Abendſitzung des Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichtsvereins im
großen Saale des Gaſthauſes „Zur Hoffnung“. Privatdozent
Dr. Jantzen hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen
durch zahlreiche Lichtbilder illuſtrierten Vortrag über „Die
Hallenkirchen in den thüringiſch-ſächſiſchen Ländern“ und zeigte
deren Entwicklung von der zweiten Hälfte des 13. bis zum
Anfang des 16. Jahrhunderts an den vorgeführten Bildern
der Hallenkirchen zu Nienburg, Halle, Delitzſch, Herzberg, Jena,
Nordhauſen, Mühlhauſen, Erfurt, Arnſtadt, Freiberg, Anna-
berg und Chemnitz. An dieſe Abendſitzung ſchloß ſich ein ge-
mütliches Beiſammenſein an. Sonntag früh 9 Uhr wurde im
Stadthauſe eine geſchloſſene Sitzung der Hiſtoriſchen Kommiſ-
ſion abgehalten. Von mittags 1116 Uhr ab wurde die im Städt-
iſchen Muſeum veranſtaltete Ausſtellung von Nordhäuſer Kai-
ſerurkunden, Regeſten und Chroniken und ſodann das Stadt-
archiv und die hiſtoriſche und naturkundliche Abteilung des
Städtiſchen Muſeums beſichtigt. Nachdem die Gäſte von aus-
wärts ihre Namen in „das goldene Buch für Muſeumsbe-
ſucher“ eingezeichnet hatten, begab ſich die Verſammlung in
das Weinhaus „zum Ritter“ zum gemeinſchaftlichen Mittags
mahle.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 14. Mai.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde vom Vorſitzenden,
Herrn Grempler, abends um 6 Uhr, mit der Mitteilung eröffnet, daß
auf die an den Ehrenbürger Merſeburgs, Exzellenz Frhrn. v. d. Recke,
gerichteten Geburtstags-Glückwünſche, ein in warmen Worten gehaltenes
Dank- Telegramm hier eingegangen ſei.

Weiterhin wird mitgeteilt, daß aus Brandenburg a. d. H. ein
Schreiben des Jngenieurs R. Sturm eingegangen ſei, worin anläßlich
des bevorſtehenden Abſchluſſes eines Strom-Lieferungsvertrages, die
Bürgerſchaft gewarnt wird, ſich auf das Syſtem des Drehſtroms für die
Elektrizitätsanlage feſtzulegen. Herr Sturm iſt früher Sachverſtändiger
für Merſeburg in Elektrizitätsſachen geweſen und berechnet, welche Werte
für Merſeburg verloren gehen würden, wenn es zum Drehſtrom übergehe:
Ueunahme des Gleichſtrom-Netzes ſeitens der Stadt, Auswechslung dr
Motore, Uebernahme der Zähler 2c., zuſammen 250 000 von denen
als ſichr verloren 150 000 M angeſehen werden könnten, für welche
ſchließlich die Steuerzahler, reſp. die Konſumenten elektriſchen Stromes
aufkommen müßten. Er (Sturm) habe ähnliches in Burg erlebt, wo der
Drehſtrom verſchiedentlich in kurzen Jnterwallen ausſetzte.

Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke entgegnet, er habe auf Grund des
Sturmſchen Briefes ſich an die Bürgermeiſterei in Burg gewendet und
von dort die Antwort erhalten, daß kurz nach Jnbetriebnahme des Wer-
kes der Strom allerdings 2 Mal ausgeſetzt habe, beide Male infolge
Verſchuldens Dritter; dieſe Störungen ſeien indes ſchnell behoben wor
den, ſeitdem funktioniere nicht nur die Anlage aufs beſte, ſondern die
Zahl dr Konſumenten nehme ſtändig zu und die Anſtalt rentiere zur
Zufriedenheit. Die Anlage, Ringſyſtem, wie auch für Merſeburg vor-
geſehen, werde an 11 Punkten mit hoch geſpanntem Strom verſehn,
und dann auf niedere Spannung transformiert; ſie ſei von Herrn Fi-
ſchinger erbaut worden und funktioniere tadellos.

Dieſer Gegenſtand wird damit verlaſſen.
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft Entlaſtung folgender

Rechnungen: 1. der Witwen- und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten
und Lehrer für 1909 Berichterſtatter Herr Stadtver. Eichardt; 2. der
gewerblichen Fortbildungsſchule für 1910 Berichterſtatter Herr Stadtv.
Elze); 3. des FleiſchbeſchauAmtes für 1910 Berichterſtatter Herr Stadtv.
Schenke) und 4. des Volksbades für 1910 Berichterſtatter Herr Stadtv.
Schröder.) Sämtliche Rechnungen werden nach unweſentlicher Debatte
entlaſtet.L. nächſte Punkt betrifft Beſchickung des Städtetags der Provinz

Sachſen. Es erhebt ſich kein Widerſpruch dagegen, daß zum Städtetage
am 30. d. M. und 1. Juni in Erfurt, außer zwei Magiſtrats-Mitgliedern,
Herren Bürgermeiſter Dr. Haacke und Stadtrat Dr. Hauswald, als
Stadtverordnete noch die Herren Grempler und Teichmann delegiert
werden.

Der folgende Punkt betrifft Benutzung einer Gasflamme im Sixti
Hospital an den früheren PolizeiSergeanten Sachſe, gegen eine Ent
ſchädigung von jährlich 10 es wird zugeſtimmt.
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Nummer 113. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 15. Mai.
Der nächſte Punkt betrifft Erhöhung des Kredits der Pfandleih-

Anſtalt bei der Sparkaſſe von 30 000 auf 35 000 A. Es wird debatte-
los zugeſtimmt.

Der letzte Punkt betrifft Entnahme von 21 128,85 A. Zuſüſſe zu
den verſchiedenen gemeinnützigen Anſtalten der Stadt aus Sparkaſſen-
Ueberſchüſſen 2c. Die Summe wird bewilligt.

Damit war die Tagesordnung erledigt.

Lokales.

Merſeburg 14. Mai.
Forſtliches. Einen forſtlichen Lehrgang für Förſter und

Waldbeſitzer wird die Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen auch in dieſem Jahre abhalten und zwar in der Zeit
vom 26.-29. Juni. Als Ort wurde Heiligenſtadt (Eichsfeld)
an der Strecke Halle-Kaſſel gewählt, in deſſen Umgebung aus-
gedehnte Laub- und Nadelholzforſten mannigfaltige Waldbe-
gänge geſtatten. Von Mittel- und Niederwald in Laub- und
Nadelholzhochwald überführte und in der Ueberführung be-
griffene Beſtände, ſowie ausgedehnte Neuaufforſtungen jeden
Alters auf Kalk- und Tonböden, die den Forſtwirten beſondere
Schwierigkeiten bereiten, werden beſichtigt. Die Zeiteinteilung
iſt folgende: Mittwoch, den 26. Juni, Vorträge über die dor-
tigen Boden und Forſtverhältniſſe. Neue forſtliche Fragen.
Einwirkung der Dürre auf die Holzbeſtände und Kulturen und
deren Abſchwächung. Nachmittags Exkurſion auf den Dün.
Neuforſtung mit Laub- und Nadelholz auf Kalk. Beſtands-
pflege und Durchforſtungen, Sägewerke, Papierfabrik. Don-
nerstag ganztägiger Ausflug in den Heiligenſtädter Wald und
die von EichelStreiberſchen Neuaufforſtungen auf Kalk. Wege-
bau, Stein und Stockſprengungen mit Cahücit etc. Freitag
ganztägiger Ausflug nach Worbis und Umgebung. Künſtliche
Fiſchzucht und von Wintzingerodeſche Privatforſten. Gemiſch-
ter Laub und Nadelholzforſt, Neuaufforſtung auf ſchwerem
Ton nach den verſchiedenſten Methoden; Sonnabend Be-
ſprechung des Geſehenen „forſtliche Diskuſſion, Beantwortung
von Fragen der Teilnehmer, Beſichtigung des ſtädtiſchen Mu-
ſeums und anderer Sehenswürdigkeiten. Schluß gegen Mittag.
Der Beſuch iſt für Forſtbeamte frei. Anmeldungen werden bis
zum 10. Juni an die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer
in Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, erbeten, welche alles Weitere
gern mitteilt, auf Wunſch Wohnung und Verpflegung beſtellt
und Programme überſendet.

Poſtaliſches. Die Verſendung mehrerer Pakete mit einer
Poſtpaketadreſſe iſt für die Zeit vom 20. bis einſchl. 25. Mai
weder im inneren deutſchen Verkehr noch im Verkehr mit dem
Ausland ausgenommen Argentinien geſtattet. Nach Ar-
gentinien können auch in dieſer Zeit mehrere, jedoch höchſtens
3 Pakete mit einer Poſtpaketadreſſe verſandt werden.

250jährige Merſeburger Reminiszenz.
Vor 250 Jahren, am 14. Mai 1662, brannte der obere Teil
der Waſſerkunſt durch Verwahrloſung ab. Unſer Chroniſt Dr.
Schmekel bemerkt hierzu: „Dieſe Waſſerkunſt, ohne welche das
Schloß nebſt dem Dome und einem Teile der Altenburg kein
Röhrwaſſer haben würde, iſt im Jahre 1577 unter Kurfürſt,
Auguſt durch den Oberbergmeiſter Martin Planer zu Freiberg
angelegt worden“. Jhre Herſtellung war auf dem Stiftstage
im Jahre 1573 beſchloſſen worden.

Die Anſtalt erhielt ihren Platz gegenüber der Königsmühle,
beſtehend aus 2 Kunſttürmen, einer am Fuße und der andere
auf dem Plateau des Abhanges befindlich, der die Altenburg
nach der Saale zu abgrenzt. Das Leitungswaſſer ſtammt aus
der Saale, durch einen aus dem Mühlgraben der Königsmühle
abzweigende Kanalanlage dem unteren Turme zugeführt. Der
Betrieb iſt dem „Röhrmeiſter“ unterſtellt. Näheres iſt in
mann „Nachrichten aus Alt-Merſeburg“ S. 50——54 zu
finden.

Herzog Chriſtian (1656--1691) ließ den abgebrannten Teil
wieder aufbauen und verbeſſern. Jm Jahre 1735 aber ließ
Herzog Heinrich (1731-—1738) die ganze Anſtalt weſentlich ver-
ändern und in ihren jetzigen Zuſtand bringen, wobei die Ge-
bäude des oberen und unteren Teils mit großen Koſten neu
aufgeführt wurden. Den Bau leitete der Landbaumeiſter Jo-
hann Michael Hoppenhaupt. Mit Genehmigung des Herrn
StiftsAdminiſtrators Herzog Heinrich Hochfürſtl. Durchlaucht
ließ er auf der Straßenſeite des oberen Kunſtturmes unter dem
Merſeburger Stiftsadminiſtratorenwappen (Stiftskreuz und
Rautenkranz) über dem Portal eine Jnſchrift anbringen:

„So faßt die Kunſt in Blei und Röhren
Des Waſſers eingeſchränkte Fluth.
Ein Druckwerk muß das Steigen mehren,
Das doppelt treibt und niemals ruht.
Dies Theurer Heinrich iſt Dein Eigen,
Du bauſt es neu und nutzbar auf,
Gott laſſe Deiner Jahre Lauf
Wie dieſe Kunſt beſtändig ſteigen.

Ao. 1738.
Joh. Mich. Hoppenhaupt.“Der Name des Baumeiſters iſt leider e per Reparatur

vor einigen Jahren beſeitigt worden, ſonſt iſt die Jnſchrift er
halten geblieben. Der Bau hat alſo von 1735 bis 1738 ge-
dauert. In demſelben Jahre am 28. Juli 1738 ſtarb Herzog
Heinrich, 76 Jahre alt, und mit ihm erloſch das Herzogshaus
Sachſen Merſeburg (1656——-1738). Die Herzogsfamilie ruht

in S dte im Dom.
Seit dem Neubau der Waſſerkunſt durch Herzog Heinricſind weſentliche Veränderungen im Vier geringe e

rn men worden. Jhr Zweck, die im Schloßhofe und in den
i trien und anderen Häuſern auf dem Dome und in der
W rs aufgeſtellten großen Bottiche mit ausreichendem
F aſſer zu verſehen zur Bekämpfung ausbrechender Feuers-
rünſte wird jetzt durch die im Jahre 1889 für die ganze Stadt

geſchaffene Waſſerleitung erfüllt. Doch hat die Waſſerkunſt
jetzt noch den Zweck zur Feuerſicherheit des Merſeburger Schloſ
e und der dort befindlichen Geſchäftsräume der Königlichen

egierung beizutragen. Auch verſorgt ſeit einigen Jahren,
Licht ich nicht irre, die Waſſerkunſt das Schloß mit elektriſchem

ccC-—

Als ein getreuer Zeuge aus der Merſebur itger Herzogszeitſteht der Waſſerkunſtbau in der Ober-Altenburg, welche Lirape

früher auch der „Fürſtenweg“ hieß, wie es noch im Merſe-
burger Adreßbuche von 1874 zu finden iſt. Einfach und ſchlicht
iſt der Bau und doch ſo ſtimmungsvoll an ſprechend und an-
heimelnd, unberührt geblieben von Moderniſierungen fügt er ſich
trefflich ſeiner Umgebung an. Schwickert.

Vom Ratkhauſe.
Merſeburg, 14. Mai.

Alljährlich, wenn die Kaſtanien blühn, manchmal etwas frü-
her, manchmal etwas ſpäter erſcheint ein Polizeiſergeant und
überbringt den Steuerzettel für das neue Etatsjahr, den man
mit möglichſt freudiger Miene, nach außen wenigſtens, ent-
gegen nimmt. „vBitte, recht freundlich“, pflegt der Photo-
graph zu ſagen. Der Zettel wird mit mehr oder weniger gro-
ßer Haſt geöffnet, das Geſicht des Steuerzahlers wird dann
manchmal annähernd ſo lang, wie der Zettel ſelber, zumal
wenn er wahrnimmt, daß es mit der Ermäßigung, auf die er
diesmal nun ganz beſtimmt gehofft hatte, wieder nichts war.
Der alte Hofrat Goethe iſt nun ſchon 80 Jahre tot, er hat un-
ſere moderne Zeit nicht mehr gekannt, ſonſt würde er ſich
wahrſcheinlich dahin ergänzt haben: „Die Kirche hat einen
großen Magen und der Fiskus dazu.“ Trotzdem es nun
menſchlich einigermaßen erklärlich iſt, wenn angeſichts der oben
erwähnten Länge des Steuerzettels der eine oder andere bei
der Selbſteinſchätzung „mogelt“, ſo ſollen in Zukunft derartige
„Mogeleien“ doch möglichſt dadurch verhindert werden, daß,
man die Miſſetäter ins Kaſchott ſteckt, oder, wie ſie in Sachſen
ſagen, „ins Kittchen“. Das erſte Mal, wenn ſie beim Mo-
geln betroffen werden, geht es noch gnädig ab, mit Geld, mit
dem Zwölffachen der hinterzogenen Summe, aber das zweite
Mal gehts ohne Erbarmen ins Kaſchott. Es ſollte uns nicht
wundern, wenn demnächſt das „Berliner Tageblatt“ die Notiz
brächte, der Steuerfiskus, vorſichtig, wie er nun einmal in
allen Dingen ſei, habe in der Nähe der Haſenheide Gelände
angekauft zur Errichtung eines Zentral-Gefängniſſes, in dem
alle notleidenden und nicht notleidenden „Agrarier“ koſtenfreie
Unterkunft bei freier Wohnung, Licht, Waſſerſpülung c. fin-
den würden, die bei der Steuereinſchätzung gemogelt haben.
Am gefährlichſten dürfte die Sache für die heimlichen Coupon-
Abſchneider werden!
Die Elektrizitäts- Angelegenheit hat ſich für Merſeburg noch
immer nicht erledigt. Man glaubte ſchon am Ziele zu ſein, da
ſtellen in letzter Stunde ſich noch zwei Antipoden ein: Erſt-
lich gibt es einen Proteſt an die Kgl. Staatsregierung, ob Gut-
achter und Stromlieferant dieſelbe Perſon ſein dürften? Die
Sache liegt ſo: Der ſtädtiſcherſeits beſtellte Gutachter iſt Be-
teiligter der Elektro-chemiſchen Werke in Ammendorf, und
die letzteren liefern Strom an die A. E. G., mit welcher be-
kanntlich die Stadt Merſeburg einen Stromlieferungsvertrag
abzuſchließen im Begriff ſteht. Daß dieſer Strom aus Ammen-
dorfer Umgegend gerade für Merſeburg Verwendung finden
würde oder ſollte, iſt nicht geſagt, der Beſchwerdeführer fußt
vielmehr darauf, daß angeſichts ſolcher Stromlieferung ganz
im allgemeinen ſeitens des Gutachters, ein völlig unparteiiſches
Urteil desſelben überhaupt nicht möglich ſei. Es wird nun
darauf ankommen, welchen Standpunkt die ſtaatliche Aufſichts-
behörde einnimmt: Für den Konſumenten iſt die Hauptſache,
daß er Strom nun recht bald bekommt, recht gut und recht billig.
Dazu gehört auch das Kapitel der Auswechſelung der Motoren,
und inſofern iſt es ganz gut, daß die Sache doch noch eine kleine
Verzögerung erlitten hat, und damit kommen wir zu dem
zweiten Hindernis, das ſich kurz vor Toresſchluß noch aufge-
tan hat: Der Jngenieur Sturm in Brandenburg, der früher
auch einmal als Gutachter beſtellt geweſen iſt, hat im letzten
Moment, natürlich nur im Jntereſſe der Merſeburger Steuer-
zahler und ohne jegliches Selbſt- Intereſſe einen Brief an die
ſtädtiſchen Körperſchaften gerichtet, woxin er ſie dringend warnt,
zum Drehſtrom-Syſtem überzugehen, das der Steuerzahler,
reſp. in letzter Linie der Konſument ſchließlich ganz überflüſſiger
Weiſe aus ſeiner Taſche hoch bezahlen müſſe. Wenn man nun
ſchon ſeit Wochen, ja ſeit Monaten fortwährend von Drehſtrom
hört und lieſt, ſo möchte man beinahe mit Fauſt ſagen: Mir
wird von alledem ſo dumm, als dreht ſich ein Mühlrad im
Kopfe herum. Herr Sturm berechnet die Werte, welche mit
Aufgabe des Gleichſtroms in Merſeburg verloren gehen wür-
den, auf mindeſtens 150 000 A. Herr Sturm hat die Vorſicht
gebraucht, auf die Stadt Burg zu exemplifizieren, wo es ganz
analog geweſen ſei, die Sache eine Menge Geld gekoſtet habe
und ſchließlich doch nicht funktionierte. Auf Grund dieſes
Schreibens wurde von hier aus direkt beim Bürgermeiſter-
Amt in Burg angefragt, und ſiehe da, die Antwort lautete:
Nachdem die Sache anfänglich einige kleinere Störungen durch-
gemacht, die wir beim Gleichſtrom wahrſcheinlich auch durchzu-
koſten bekommen hätten, funktioniert ſie wunderſchön, haupt-
ſächlich auch nach der finanziellen Seite hin, die Ueberſchüſſe
haben ſchon, nachdem alles für Zinſen, Amortiſation 2c. in
Abgang geſtellt war, im erſten Jahre 1500 A. betragen. Es
klang wie Sphären-Muſik! Trotzdem man das Klimpern der
Goldſtücke beim Verleſen des Briefes förmlich zu hören glaubte,
wird doch die Frage erlaubt ſein, ob wirklich mindeſtens 150 000
A. an Werten für die Allgemeinheit verloren gehn, wenn der
Drehſtrom zur Einführung gelangt und ob die Auswechſelung
der Motore derart geregelt werden ſoll, daß die Hauptlaſt dieſer
Transaktion diejenige Firma zu übernehmen hätte, mit der der
Strom-Lieferungsvertrag abgeſchloſſen werden ſoll.
Der Städtetag für die Provinz Sachſen findet Ende dieſes

Monats in Erfurt ſtatt und wird von hier aus durch 2 Magi-
ſtrats- Mitglieder und 2 Stadtverordnete beſchickt werden. Es
bliebe zu wünſchen, daß der Städtetag auch einmal in Merſe-
burg zuſammen träte, und obwohl erfahrungsgemäß ſich die
einzelnen Städte große Mühe geben, ſo ſtarke Verſammlungen
auf einige Tage bei ſich aufnehmen zu können, ſind doch trotz
der Konkurrenz, die Ausſichten für Merſeburg nicht ganz aus-
ſichtslos. Schloß, Anlagen ans Steckners Berg, Ausflug an die
klaſſiſchen Stätten von Lauchſtedt, womöglich eine Sondervor-
ſtellung im dortigen Theater Das ſind doch Momente die
diesſeits in die Wagſchale geworfen werden könnten. Obwohl
anzunehmen ſein dürfte, daß bis dahin auch die neue Elektri-

zitäts- Anlage ganz oder zum größten Teil fertig ſein dürfte,
halten wir dieſe für eine Sehenswürdigkeit nicht, ſo etwas
haben die Herrſchaften anderwärts wohl ſchon vordem geſehen,
ſehenswürdig dürfte ſie höchſtens deshalb werden, weil man,
ehe es ſo weit kam, 14 Jahre gebraucht hat.

Mit dem Anſchlag- und Plakatſäulenweſen ſcheint ſich in
der Stille eine Veränderung vollzogen zu haben worüber in
öffentlicher Stadtverordneten-Sitzung nichts vorgebracht wor-
den iſt. Es kommendabei mancherlei Verhältniſſe in Betracht.
Früher, d. h. vor einigen Monaten, als Herr Stadtrat Dr.
Hauswald die Säulen und Tafeln namens des Magiſtrats
verpachtete, war der Pächter ein Herr Rüger aus Leipzig,
dem aber die Verhältniſſe in Merſeburg anſcheinend auf die
Dauer nicht zugeſagt haben, und jetzt iſt eine Dame, ſo heißt es
wenigſtens, hier an ſeine Stelle getreten. Wenn derartig die
Verhältniſſen J. in Wirklichkeit ſich geändert haben, ſo wäre es
wünſchenswert geweſen, daß dem Stadtverordneten-Kollegium
in öffentlicher Sitzung Kenntnis davon gegeben worden wären.
Oder wie liegen die Dinge ſonſt? Herr Rüger iſt nicht mehr
hier, das iſt ſicher.

Allgemeiner Fürſorge Erziehungs-Tag Dresden 1912.
Das Programm der diesjährigen Tagung im Zoologiſchen

Garten zu Dresden iſt ſoeben im Druck erſchienen und zeigt
an den vier Tagen vom 24. bis zum 27. Juni eine reiche Aus-
wahl von Verhandlungsgegenſtänden, die weit über die Kreiſe
der Berufsarbeiter hinaus auf Intereſſe Anſpruch erheben dür-
fen, zumal ihre Behandlung in den Händen namhafter Fach
männer liegt. Herr Regierungsrat Direktor Böttcher aus
Bräunsdorf und Herr Direktor P. Rhiel aus Steinfeld ſpre-
chen über Die Beziehungen der Fürſorgeerziehungsorgane
zu den Familien unſerer Fürſorgezöglinge“. Herr Oberarzt
Dr. med. Mönkemöller aus Hildesheim behandelt das Thema:
„Pſychopathologie in der Pubertätszeit“, wozu außerdem Herr
Geheimrat Dr. Ganſer in Dresden, Herr Geh. Sanitätsrat
Cramer in Berlin, Frau Amtsgerichtsrat Neuhaus aus Dort-
mund, Herr Direktor P. Roth aus Groß-Roſen, Herr Gerichts
präſident Becker, Herr Dirig. Arzt Dr. Schnitzer aus Stettin
und Herr Direktor Dr. Kluge aus Potsdam als Dikuſſionsredner
bereits vorgemerkt ſind. Ueber „Die Selbſtverwaltung der älte-
ren Fürſorgezöglinge“ wird der Direktor des ſtädtiſchen Für-
ſorgeerziehungsweſens in Berlin, Herr P. Knaut, und über
„Das Recht der Kinder auf Erziehung und ſeine Verwirkli-
chung“ werden Herr Direktor Dr, phil. Peterſen aus Hamburg
und Herr Stadtrat Dr. Dehne aus Dresden vortragen. Mit
muſikaliſchen Darbietungen, die in liebenswürdigſter Weiſe der
Dresdener Lehrer-Geſang-Verein in Ausſicht geſtellt hat, wech
ſeln Beſichtigungen der Moritzburger, der Trachenberger und
verſchiedener anderer Anſtalten ab. Eine Fahrt mit einem
ſtädtiſchen Sonderdampfer elbaufwärts und eine Fahrt mit
Sonderzug nach Bräunsdorf ſind durch das wohlwollende Ent
gegenkommen der Behörden ermöglicht worden.

Nebenher gliedert ſich der Tagung eine Ausſtellung an, die
unter dem Stichwort: „Beſchäftigung der Zöglinge in Für-
ſorgeerziehungsanſtalten“ das Leben der Schulpflichtigen und
Schulentlaſſenen bei Arbeit und Spiel an Erzeugniſſen des
Handfertigkeits- und Werkunterrichts, an Bildern und Lehr-
gängen und dergl. anſchaulich machen ſoll.

Leipzig. 159. Mai. Die geſtern Nacht im Nordoſten von Leipzig
aufgetretene Windhoſe, die das Dorf Sehlis dem Erdboden gleichgemacht
hat, hat auch in zahlreichen anderen Dörfern arg gewütet. So ſind in
den Dörfern zwiſchen Wurzen und Leipzig faſt alle Telephonmaſten
aus der Erde geriſſen und die elektriſchen Lichtkabeln zerſtört worden.
Die Obſtalleen faſt aller nördöſtlich von Leipzig liegenden Ortſchaften
ſind völlig entwurzelt. Jn vielen Dörfern gibt es kein Haus, von dem
nicht das Dach vom Sturm entführt worden iſt. Jn Sehlis ſelbſt ent
führte der Sturm ein etwa 30 Meter langes Wellblechdach undwickelte
es, nachdem er es über 100 Meter mit fortgezogen hatte, wie eine Papier-
hülle um eine rieſige Pappel. Jn Taucha bei Leipzig geriet ein Rad-
fahrr in ſtürzende Telephondrähte, wurde buchſtäblich ſtranguliert, ſchwer
verletzt aufgefunden und dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.
Nach vielen Dörfern iſt Militär beordert worden.

Breslau, 13. Mai. Jn Oberſchleſien hat ein ungeheurer Wirbel-
ſturm großen Schaden angerichtet, am ſchwerſten wurde die in Schopp-
nitz neu errichtete Zinkhütte der Gewerkſchaft von Gieſches Erben be
troffen. Hier hob der Sturm das in Eiſenkonſtruktion ausgeführte Dach
der Muffelhalle ab und ſchleuderte es auf Zinkhütte 2, die zerſtört wurde.
Der Schaden wird auf 100 000 geſchätzt. Mehrere Perſonen wurden
erheblich verletzt.

Eſchwege, 13. Mai. Bei dem in der vergangenen Nacht in Mühl-
hauſen i. Th. niedergegangenen furchtbaren Unwetter wurde durch den
orkanartigen Sturm der hohe Fabrikſchornſtein einer Bierbrauerei um-
geworfen. Er ſtürzte auf ein nebenſtehendes Haus und zerdrckte es
vollſtändig. Von den Bewohnern des Hauſes wurden 2 Frauen getö-
tet, drei andere lebensgefährlich verletzt. Jn dem weitbekannten gräf-
lichen Park in Püchau wurde das Wildgatter eingeriſſen und dadurch
vielen Hunderten von Hirſchen die Freiheit wiedergeſchenkt.

Peſt, 14. Mai. Ein heftiger Orkan richtete in ganz Ungarn großen
Schaden an. Jn der Ortſchaft Viralja (Siebenbürgen) ſtürzten mehrere
Häuſer ein, und es entſtand ein Brand, bei dem zahlreiche Perſonen um-
gekommen ſind.

Berlin, 14. Mai. Geſtern abend wurde die 22jährige Schauſpie-
lerin Leoni Voigt in ihrer Wohnung in Schöneberg tot aufgefunden.
Ein Arzt ſtellte feſt, daß das junge Mädchen ſich mit Leuchtgas ver-
giftet hat und der Tod bereits vor 3 Tagen eingetreten war. Das Mo-
tiv dürfte Liebeskummer ſein.

Freiburg i. Br., 12. Mai. Beim Pferderennen ſtürzte Leutnant
Schaeffer vom 15. Ulanen- Regiment und erlitt einen Schädelbruch.

Erfurt, 13. Mai. Jm Anfalle von Schwermut ſtürzte ſich in der
Sontagnacht die in einem Hauſe der Daberſtädter Straße wohnende
Frau des Eiſenbahnvorſchloſſers Sieland aus dem Fenſter der dritten
Stockwerkes auf den Hof. Sie ſtarb bald darauf infolge des erlittenen
Schädelbruches.

Eſſen, 14. Mai. Jn Gladbeck erſchoß der 11jährige Sohn eines
Begmanns ſeine Mutter infolge eines unglücklichen Zufalles mit einer
Flobertbüchſe, die ihm die Mutter zum Geſchenk gemacht hatte.

Würzburg, 14. Mai. Jn dem Strohſack des Bettes des dieſer Tage
in Heidingsfeld verſtorbenen Privatiers Loeb Bamberger wurde eine
halbe Million in Wertpapieren gefunden, die von der Polizei beſchlag-
nahmt wurden. Loeb Bamberger lebte in den äemſten Verhältniſſen
und zahlte keine Steuern.

London, 14. Mai. Der Flieger Fiſher und der Amerikaner Maſon,
der ihn als Paſſagier begleitete, ſind auf einem Fluge bei Brookland
(Grafſchaft Kent) abgeſtürzt und getötet worden.

Bei Magenverſtimmungen erzielt man durch eine leichte
„Kufeke“-Bouillon als Diät überraſchende Erfolge; es iſt
diejenige Koſt, die trotz mangelnden Appetits gern genommen
wird, das geſchwächte Organ nicht belaſtet, ſondern verdauungs-
regelnd wirkt.
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Nummer 113. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 15. Mai.
Amtliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Unter Hinweis auf meine Verfü-

gung vom 16. April d. Js. J. Nr.
134/12 St. erſuche ich die ſäumigen
Gemeinde und Gutsvorſtände um
ſofortige Rückſendung der Hebeliſten
über die Landwirtſchaftskammerbei
träge für 1911, ſowie um Vorlage
etwaiger Veränderungsanzeigen.

Merſeburg, den 10. Mai 1912.
Der Königliche Landrat.

J. B.Gerber.
Bekannkmachung.

Nachdem die Maul und Klauen-
ſeuche in Holleben, Kreis Merſe-
burg, erloſchen iſt, werden die durch
meine Bekanntmachung vom 4. März
bezw. 7. März d. Js. angeordneten
Maßnahmen vom 15. d. Mts. ab
aufgehoben.

Merſeburg, den 14. Mai 1912.
Der &önn Landrat.

Gerber.
vekannkmachung.

Verzeichnis der im Kreiſe Merſe-
burg für das Jahr 1912 angekörten
Hengſte.
1. Eigentum des Landrats a. D.
Weidlich in Schafſtedt: Sergeant de
Dottingis, Belgier, Fuchs, helle
Mähne und heller Schweif, 1,80
Met. Bandmaß, 8 Jahre alt, Vater:
Jnfleur, Mutter: Roſe de Dottingis,
Standort: Schafſtedt, Deckgeld: 15
Mark. 2. Eigentum des Landrats
a. d. Weidlich in Schafſtedt: Major,
Belgier, Rotſchimmel, ſchwarze Beine,
1,83 Met. Bandmaß, 7 Jahre, Vater:
Ajax, Mutter: Liſette 690, Standort:
Schafſtedt, Deckgeld: 12 Mark.
3. Eigentum der Hengſthaltungs-
Genoſſenſchaft in Schafſtedt: Reve de
Gouy, Belgier, Dunkelfuchs, Bleſſe,
1,88 Met. Bandmaß, 4 Jahre, Vater-
Reve de Perwin, Mutter: Loeli,
Standort: Schafſtedt, Deckgeld: 75
Mark für Nicht-Genoſſen, 50 Mark
für Genoſſen.

Der Vorfitzende
der Körkommiſſiou.

Der Königliche Landrak.
9J. V.

Walbe, Stellv. Kreisſekretär.
Bekannkmachung.

Das von der Oberaltenburg zwiſchen
den Häuſern Oberaltenburg Nr. 24
und 26 nach der Unteraltenburg
zwiſchen den Häuſern Unteraltenburg
Nr. 51 und 53 führende Gäßchen wird,
nachdem gegen die Abweiſung der
Einſprüche Klage nicht erhoben iſt,
von heute ab eingezogen.

Merfeburg, den 26. April 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Benndorf belegene, im
Grundbuche von Benndorf Band V
Blatt 107 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Schmiedemeiſters Otto
Nagel in Benndorf eingetragene
Grundſtück:

Häuslerſtelle Nr. 31 Wohnhaus
mit Hofraum und Garten, Karten-

F

blatt 2, Parzelle 113/82, 1 Ar 45
qm mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 255 Mark, Grundſteuer-
mutterrolle Artikel 55, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 30,

am 3. Juli 1912,
Nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
im Gaſthofe zu Benndorf ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Mai 1912.
Königliches Amtsgericht.

Bekannkmachung.
Auf Rittergut Kitzen iſt die

Maul und Klauenſeuche ausge-
brochen.
Kl. Schkorlopp, den 12. Mai 1912.

Der Amtsvorſteher.
Bock.

Private Anzeigen

Als Plätterin
empfiehlt ſich in und außer dem
Hauſe.

E. Weber, Oberbreiteſtr. 23 I.
(Glaſerei-Eingang).

Deutſche Doggen
(Bismarckhundejetzt 1. Preis inHalle.)
Junge geſtromt und gelb, zu ver-
kaufen. Off. unt. 920 a. d. Exped.
d. Blattes.

Friedmann 8 Co.
Halle a. S. Poſtſtraße 2.

Kaufen, verkaufen und beleihen
Wertpapiere, Hypotheken, Grund-

ſtücke uſw. (260Verzinſung von Bareinlagen zu 40

Friedmann 8 Co.
Halle a. S. Poſtſtraße 2.

Ein staunenwertes Angebot
Keine Waschfrau! Kein Waschen

mehr

das idealste Waschmittel der Gegen-
Wart die grösste Errungenschaft der

ist modernen Chemie
absolut unschädlich, enthält kein Ohlor,

kein Soda, erspart jede Mühe wäscht alles allein
dass billigste und sparsamste Waschmittel

In wenigen Minuten macht es die Wäsche blendend
Weiss, schont Stoff und Gewebe, greift Farbe nicht an.
Die kostbarsten Gewebe, die beim Reiben mit der Hand
leicht zerreissen, bleiben heil und werden wie neu.

Viele Bankschreiben und Anerkennungen!
Haustrauen habt Ihr Eure Wäsche lieb

Dann machen Sie sofort eine Probe mit Lavarin.
Wir sind Ihrer Dankbarkeit und dauernden
Kundschaft sicher. Es ist in Ihrem eigenen

Bestellen Sie sofort ein Paket enthaltend 5 Stück
Lavarin!

Nur Mark maliges Waschen. Einzelpreis
7 30 Pf. pro Stück

Nachnahmesendung 1,25 Mk.

Schreiben Sie sofort E. Leipziger, Lavarinfabrik Abt. A72.

Interesse mit Lavarin zu waschen.

tür 5 Stück, ausreichend für 5

Bei Voreinsendung des Betrages portofrei;

an Berlin W, 30. Stübbenstr. 9,
Gratis! Jedem Paket liegt ein wertvolles

Geschenk bei.

WWir besorgen Ihnen das alleink,

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 15. Mai, abds. 8 Uhr:

Der Widerspenstigen Zäh-
mung.
Far Zuckerkranke und

Merenteidende
o Dr. J. Schäfer
physiol. Nahrsalze
ohne Diä ürztlih emp-
fohlen, Preis M. u. 4.60.
Zu haben in Apotheken

„Or- J. SchAfer, armen
Belehrende Broschüre gratis

rn eeeeeeeeee2222Jg. c„,Z
Werter Herr!

Mein alter Beinschaden heilt schön
durch Ihre Rino-Salbe. Seit zehn
lahren habe ich schon alles mög-
liche angewendet., aber nichts hat
geholfen, aber nachdem ich jetzt
Ihre Rino-Salbe gebraucht, ist alles
wieder geheilt, wofür ich Ihnen
meinen aufrichtigsten Dank aus-
spreche.

Rodterl, R. Schulz.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinleiden. Flechten und aut
leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Neben-Vercdüenst.
Wir errichten in Merseburg und Umgebung eine Versand-

stelle, welche einen Verdienst bis 200 M. monatlich abwirft. Zur
Leitung resp. Uebernahme derselben suchen wir zuverlässige
Herren auch Damen. die eigene Wohnung und ca. 200 M. Ka-
pital besitzen. Das Geschäft ist streng reell und bietet eine vor-
zügliche Erwerbsquelle. Ausführliche Bewerbungen an: (923

Versandstelle 90. Alb. Schindler, Berlin S. V. 68.

Der Spaziergang
wird erst richtiger Genuss dureh Con-
tinental Gummi-Absätze. Angenehm
weicher, elastischer Gang. Erschütte-
rungen vermindert. Dauerhafter als
Leder. Verlangen Sie daher steis„We Continental

JGummi Absätze
Continental Enorm haltban

GUMMIABSATZE

Schwelmer Gummiwaren- industrie G. m. b. H., Schweim i. W.

ſucht.

e eTivoli- Theater.
Mittwoch, den 15. Mai 1912
Anfang: 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Novitüt. Novität.Miss cobbs.

Lustspiel in 4 Akten von
Jerome Jerome.

Deutsch von Wilhelm Wolters.
Schauſpielpreiſe.

Vorverkauf 1,25. 0,80. 0,50.
Abendkaſſe 1,50. 1,00. 0,60.
Eröffnung der Abendkaſſe 7 Uhr.

Die Direktion
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e See eS kritensh V
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W S C h on t e
Blatt wasche
Er zielt man ſicher mit

e eeeeeeeeeeeeeleeeeee

Srillant-Glanzsfärke
von Fritz Sch ulz n Leipzig

n roten Fareten mit
e
e

Steuer-Reklamations-

Formulare angefertigt nach Vor
ſchrift des Steuerbüros des Kgl.
Landratsamts find vorrätig und
käuflich in der

Kreisblatt Druckerei.

ſc]c--—-—
ProviſionsReiſender

für Honigkuchen. Zuckerw., Choko-
lade, Waffeln bei 50 Proviſion ge-

Es wollen ſich uur ſolche
Herren melden, die bei der betreff.
Kundſchaft gut eingeführt ſind. Off.
unter B. befördert das Kreisblatt.

Die von mir gegen den
Holzhändler Herrn Karl
Zwanziger in Merſeburg
ausgeſprengten Gerüchte ueh-
me ich mit dem Ausdrucke
des Bedauerns zurück.

Hermann Aorn.
an

Wasch-Kostüme
aus Popeline und Leinen: 20. I5. 10 M.

50. 40. 30 M.aus Bastseide

Wohlfeilen und weissen Woche
Sonder- Angebote zu hervorragend billigen Extra-Preisen.

Während der

10 Ausnahme- Rabatt auf alle regulären Artikel. 109
Heute und folgende Tage:

Promenaden- und Reise-Kostüme
aus Cheviot und Kammgarn sowie Stoffen engl. Art

45. 35. 28. 15 u. S Mk.

Otto Doblcowitz, Entenplan II.

Grosse PostenWasch- u. leichte Wollblusen
(vereinzelte Grössen)

herabgesetzt bis zur Hälfte des Wertes.

Kölnische Hagel-Versicherungs-Gesellschaft
Vertreter: Paul Thiele, Merseburg, Grosse Rätterstr. Nr. 27.
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